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Dank an die stillen Wéichter
der Nation

VON ALFRED A. HASLER

Du hast, mein Freund, dich furchtbar er-
regt, als du deine Fiche bekamst. Da stimme
vieles tiberhaupt nicht, vieles sei vollig be-
langloses Zeug, der Rest betreffe die Aus-
tibung demokratischer Rechte und Pflich-
ten, wie sie eigentlich jeder gute Demokrat
und Staatsbiirger wahrzunehmen und aus-
zuiiben hitte. Mir ging es beim ersten,
zweiten und dritten Versuch darum, zu er-
raten, was denn unter den langen schwarzen
Balken und Feldern, zwischen denen die
wenigen Worte recht vereinsamt und ver-
loren wirkten, was also da wohl zu lesen
wire, wenn es nicht, wie gesagt, von
schwirzester Trauerfarbe zugedeckt wor-
den wire.

Aber dann habe ich angefangen nachzu-
denken. Und bin zu vollig andern Schliissen
gekommen als jene, dic nun ein lirmiges
Gemecker {iber den «Schniiffelstaaty voll-
fiihren. Mich erfiillt jetzt ein Gefiihl tiefer
Dankbarkeit gegeniiber jenen, die sich aus
Sorge keineswegs nur um den Staat, sondern
auch um mich und dich und alle Einwoh-
nerinnen und Einwohner unseres Landes
mit bewegender Hingabe bemiiht haben,
uns vor uns selbst zu beschiitzen.

Uberlege doch einmal, mein Lieber: Die
Behauptung, der Mensch sei gut, ist doch
lingst als dummdreiste Irrefiihrung entlarvt
worden. Das Gegenteil ist wahr. Wir Men-
schen sind schlecht, von unsern ersten Be-
wegungen im Mutterleib an tiber die Ge-
burt bis zur Bahre. Die Tiefenpsychologie
hat bestitigt, was wir schon vom Religions-
unterricht her wissen konnten: Wir sind
alle potentielle Morder, Diebe, Liigner,
Brandstifter, Meineidige, Verriter, Schlem-
mer, Siichtige, kurz: vom Scheitel bis zur
Sohle angefiillt mit destruktiv-aggressiven
Trieben gegen uns selbst und gegen andere.

Wenn man das einmal zur Kenntnis ge-
nommen und verinnerlicht hat, weiss man
auch, dass die liberalen und sozialen Vor-
stellungen von Freiheit und Demokratie im
Staat zwar wohlgemeinte, aber letztlich
doch illusionire Erwartungen sind. Der
Mensch ist unfihig, mit der Freiheit ver-
niinftig umzugehen. Leider, aber wahr.

Daraus folgt, dass auch dort, wo das im
ganzen doch sehr bewihrte, viterlich sor-
gende Regiment etwa der Gnadigen Herren
von Bern noch nur beschrinkte Chancen
hat, wieder eingefiihrt zu werden, dass also
dort verantwortungsbewusste Staatsméin-
ner, Parteien und sonstige Personen und In-
stitutionen sich etwas einfallen lassen miis-
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sen, um die menschliche Miserabilitit in
Grenzen zu halten. Das und nichts anderes
hatten jene im Sinn, die unsere BUndesPO-
sitivisten an die Arbeit schickten.

Man muss doch zugeben: All die Lamen-
tierer sind ja im Grunde genommen politi-
sche Exhibitionisten und Narzisse, die ihre
Aggressionen loswerden, indem sie den mit
staatlicher und sonstiger Verantwortung
Beladenen und Miihseligen stindig an den
Karren fahren. Und die lassen sich das
schweigend gefallen, halten noch die linke
Wange hin, wenn sie schon auf die rechte
geschlagen worden sind. Noch mehr: Sie
unterziehen sich freiwillig und zu beschei-
denem Entgelt — wenn man bedenkt, was
die in der Industrie verdienen konnten! —
der Fron, statt gemiitlich bei Whisky und
Niisschen vor der Glotze zu hocken, Tag
fiir Tag und Abend fiir Abend, bei Schnee,
Regen und Sturm und in stickigen Lokalen
zu notieren, was denn die Ich- und Gesell-
schaftsfeinde sich so alles ausdenken, um
Ruhe und Ordnung zu stéren, deren wir
doch so dringend bediirfen.

Auch die beobachtenden, an der Wand
horchenden und notierenden Nachbarn
leisten ihren bupolitischen Aktivdienst, statt
sich thren Hobbys zu widmen. Und wie be-
eindruckend ist ihre Bescheidenheit! Statt
offentlich genannt und gechrt, wollen sie
partout nicht im Buch der Geschichte ver-
zeichnet werden. Ich meine, ein Denkmal
hitten sie verdient: «Den stillen Waichtern
der Nationy.

Wenn man sich das alles vor Augen fiihrt,
lieber Freund, kann man dem Bundesrat
und seinen Helfern nur einen Vorwurf ma-
chen: Dass sie so zdgerlich ans Werk gegan-
gen sind. Schaden am Volksganzen ist doch
nur dann einigermassen in Grenzen zu hal-
ten, wenn man zustandigenorts iiber jeden
einzelnen Einwohner moglichst umfassend
Bescheid weiss: Ob er/sie gerne Bier trinkt.
Falls ja, wann und wo. Falls nein, warum
nicht; ob er/sie ein Strassentheater besucht
und Beifall klatscht, oder nur besucht und
nicht klatscht, oder weder besucht noch
klatscht, und warum so oder anders; ob er/
sie gar nicht auffillt und warum nicht usw.
usf. Jede kleinste, scheinbar unwichtigste
Einzelheit kann, wie wir aus berufenem
Mund wissen, ein besonders relevanter
Hinweis auf Gefihrdung seiner selbst, der
Nichsten oder des Staates sein. Nur wenn
man von allen alles weiss, weiss man genug,
kann vorbeugend eingreifen und Ungliick
abwenden. Regierende aller Stufen selbst-
verstindlich inbegriffen.
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Noch langer

.. und gut erhalten
Bleiben Ihre Nebel-
spalter-Jahrgange in
den praktischen
Sammelkassetten.

Zwel Kassetten (brau-
ne Lederimitation)
genugen fur die
Aufbewahrung eines

kompletten
Jahrgangs.

Masse:

85 X 225 X 305 mm.
Preise:

1 Kasseffe Bl
2 Kasseften  Fr. 15.—
3 Kassetten  Fr. 21.—
4 Kasseften  Fr. 27—
inkl. Porto

und Verpackung

Bestellen Sie durch
Vorauszahlung des
entsprechenden
Betrages auf Post-
check-Konto 90-326,
Nebelspalter-Verlag,
9400 Rorschach, mit
dem Vermerk
«Kassetten».

Bitte tragen Sie lhre
Adresse auf dem Ein-
zahlungsschein in
Blockschrift oder mit
Stempel ein!

15




	Dank der stillen Wächter der Nation

